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„deblts verluſtigen Zeitungen zu wenden. 
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Wir ſind verrathen! 

Da iſt in Paris die ungeheure Verſchwörung ans 
Tageslicht gebracht, in deren Folge 270 Verhaftungen 
ſtattgefunden haben, und dabei verſtchert die Pariſer Polizei, 
Papiere von ſo außerordentlicher Wichtigkeit in Händen 
bekommen zu haben, daß jetzt alle Geheimniſſe des euro⸗ 


päiſchen Complotts in Händen der hohen Behörde fein 
werden. f 2 y 


Die Sache geht uns diesmal ganz beſonders nahe an. 


Erſtens behauptet die Kreuzzeitung, daß kein Demo⸗ 
krat in ganz Europa ohne Entſetzen auf die Folgen die⸗ 
ſer Entdeckung blickt. Zweitens theilt uns der Pariſer 
Correſpondent dieſes Blattes mit, daß die Pariſer Po⸗ 
ligei die wichtigſten Nachweiſungen der preußiſchen Po⸗ 
lizei zu verdanken habe; und drittens ſind auch acht 

reußen als Verſchworene mit verhaftet, von denen es 
ganz außer allem Zweifel iſt, daß ſie auf allen ihren 
Reiſen durch Deutſchland und Frankreich Fäden in der 
Hand gehabt haben, es ſind nämlich acht leibhaftige 
preußiſche Schneidergeſellen. 8 
ie geben zwar jetzt vor, daß fie ſtets Maaß gehalten 
haben und es ihnen von je her Freude gemacht hätte, 
die Gebrechen der Geſellſchaft mit irgend einem Mantel 
oder Paletot der chriſtlichen Liebe bedecken zu können, 
aber die ſcharfblickende Polizei hat doch ſchon ſo viel 
herausgebracht, daß ſte mit wahrhaft atheiſtiſcher Befrie⸗ 
digung auf die Zerriſſenheit Anderer blicken und dies 
nur als eine Gelegenheit anſehen, ihre Thätigkeit zu 
beginnen. Ihr ſocialiſtiſcher Blutdurſt hat ſich gleich⸗ 
falls dadurch verrathen, daß ſie im Moment der Ent⸗ 
deckung mit ihren Stich⸗Inſtrumenten ſich Selbſtverwun⸗ 
dungen beigebracht hatten und ſich nun, wo ſie die Aus⸗ 
ſicht auf allgemeines Blutbad ſchwinden ſahen, wenigſtens 


wahrhaftiges Spielwerk dagegen iſt. 
Du ſiehſt, mein verehrter Leſer, daß uns die Sache 
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ihren Durſt nach Blut durch Saugen an den eignen 
Fingern zu ſtillen verſuchten. Endlich was ihren Com⸗ 
munismus betrifft, ſo hat man die Beweiſe her⸗ 

beigeſchafft, daß ſte ſammt und ſonders zu verſchiedenen 
Malen ohne Gewiſſensbiſſe ſchon die Hände in die Tas 
ſchen Anderer geſteckt hätten. — Mit einem Wort, die 
Pariſer Polizei ſoll die Anſicht geäußert haben, daß 
grade in dieſen acht preußiſchen Schneidern eine ſolche 
Maſſe von Atheismus, Soeialismus und Communismus 
vorhanden ſei, daß ein Fröbelſcher Kindergarten ein 


ſehr nahe angeht und wir um deshalb genöthigt ſind, 
einen Blick auf dieſe Verſchwörung zu richten. 

Leider müſſen wir aber dieſe große Verſchwörung 
für eine franzöſiſche „Enthüllung“ erklären. 

Wir behaupten, daß gegenwärtig nirgend in der Welt 
weniger Umſturz⸗Pläne geſchmiedet werden als grade in 
Frankreich. ; 

Verſchwörungen ſind möglich und auch wahrſchein⸗ 
lich in Staaten, wo die Reaction in ſcheinbarer oder 
wirklicher Sicherheit herrſcht. Dort kann eine wirkliche 
politiſche Partei den Verſuch wagen, durch einen plötz⸗ 

lichen Staatsſtreich, durch eine Revolution, die Macht 
an ſich zu reißen. Wo aber, wie das in Frankreich der 
Fall iſt, das herrſchende Syſtem einem natürlichen Ende 
entgegen geht und die reactionären Parteien unter ein⸗ 
ander ſo zerwühlt ſind, daß ihnen keine größere Verlegenheit 
bereitet werden kann als wenn ſte an's Ruder gelaſſen 
werden, da iſt eine Verſchwörung vollkommen undenkbar. 

Man braucht aber die jetzige Lage in Frankreich nur 
flüchtig zu überſchauen, um wahrzunehmen, daß ſelbſt 
Thoren und Phantaſten nicht einmal fo unſinnig fein 
können, etwas derartiges wie eine Verſchwörung dort 
anzuſpinnen. — Es ſteht dort fo, daß das demokratiſche 
Prinzip ſchon von den Feinden der Demokratie als das 
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einzige Mittel der Rettung vorgeſchlagen wird. 

Schon vor längerer Zeit hat die legitfmiſtiſche Partei die 
Wiederherſtellung des allgemeinen Wahlrechts als das 
einzige Mittel betrachtet, um wieder ans Ruder zu kom⸗ 
men. Gegenwärtig ſchlägt die Napoleoniſche Partei 
ernſtlich die Herſtellung des allgemeinen Wahlrechts als 
die einzige Möglichkeit vor, um zu ihrem Zweck, die Ver⸗ 
längerung der Präftdentſchaft, zu gelangen. 

Nun wiſſen wir zwar ſehr wohl, worauf dieſe bei⸗ 
den reactionären Parteien rechnen! Sie beide glauben, 
daß das franzöſtſche Volk und namentlich das Landvolk 
ganz in Händen der Pfaffen iſt. Vor längerer Zeit 
hatte die legitimiſtiſche Partei die Ausſicht, daß ihre Pläne 
in Rom unterſtützt würden, und ſo glaubten ſte ſich 
der Unterſtützung der Pfaffen ſicher und hofften durch 
das allgemeine Wahlrecht an die Spitze zu gelangen. 
In jüngſter Zeit indeſſen hat man in Rom einſehen 
gelernt, daß der nächſte Weg der Fraction in Frankreich 
durch die Verlängerung der Präſidentſchaft geht. Da 
man nun in Rom für die Verlängerung der Präfidente 
ſchaft Napoleons iſt, fo gedenkt jetzt die Napoleoniſche 
Partei daran, den Einfluß der Pfaffen für ſich auszu⸗ 
beuten und will den Verſuch machen, durch das allge⸗ 
meine Wahlrecht zu ſiegen. — Aber gleichviel, welche 
Gründe die reactionären Parteien dazu haben mögen, 
ſo ſteht doch die Thatſache feſt, daß man dem Volk die 
Entſcheidung in die Hand legen und dem Ausgang der 
friedlichen Kriſts durch Wahlen entgegen ſehen will. — 
In ſolchen Zeiten aber iſt an eine Verſchwörung zu 
denken, ein baarer Unſinn. f 

Wir ſind daher auch nicht einen Augenblick im Zwei⸗ 
fel, daß in Frankreich die ganze große Geſchichte, die 
jetzt ſämmtliche Zeitungen beſchäftigt, ſich in wenig Ta⸗ 
gen, ſobald nur ein neuer Stoff des Streites ſich auf⸗ 
finden läßt, in nichts verlaufen und längſt in Vergeſſen⸗ 
heit gerathen fein wird, ehe die Regetion in Frankreich 
daran wird denken können, den Segen ſolcher Erfindun⸗ 
gen zu ärndten. = 

Nur nach einer Seite hin kann die Sachs eine ernſt⸗ 
liche Wendung nehmen. 

Wir wiſſen, daß bereits ſeit Monaten der Plan vor⸗ 
handen iſt, eine deutſche Central⸗Unterſuchungs⸗Kommiſ⸗ 
ſion, wie fie ehedem von Bundeswegen exiſtirt hat, zu 
gründen. Die Regierungen, die darüber einig ſind, ſchei⸗ 
nen vorerſt auf gegenſeitige Requiſttionen Hausſuchungen 
anzuſtellen um Materialien dazu ine Händen zu bekom⸗ 
men, Allein ſoweit es bekannt geworden iſt, haben die 
Hausſuchungen noch zu nichts geführt. Die deutſche 
Polizei pflegt aber nicht zu denen zu gehören, die, 
wenn ſte nicht finden was ſte ſuchen, zum Schluß kommen, 
daß nichts zu finden da iſt. Dieſer Central⸗Polizei⸗ 
Idee ſchwebt eine Verſchwörung, die namentlich im Aus⸗ 
land ihren Hauptſitz hat, ewig vor Augen, und dieſer 
Idee kann in der That die jetzige ſogenannte Entdeckung 
einer Europäiſchen Verſchwörung in Frankreich das 
erwünſchteſte Waſſer au Mühle ſein. 

Wie lächerlich aber auch der Ausgang einer ſolchen 
Unterſuchungs⸗Kommiſſton fein wird, ihre Wirkſamkeit 
kann ernſtliche Folgen haben. Wer in die Geſchichte den 


recht geſchenkt. 


Blick frei hat, der wird wiſſen, was es heißt, wenn 
herrſchende politiſche Parteien ihren Gegnern politiſche 
Prozeſſe machen! Wer dazu bedenkt, daß die Grund⸗ 
rechte aufgehoben ſind, und ſomit auch keine Garantie 
vorhanden iſt, daß nicht zum Heil Deutſchlands das in⸗ 
quiſttoriſche Verfahren, die geheime Einkerkerung, und die 
geheime Verhandlung der Prozeſſe für die Central⸗Un⸗ 
terſuchungs-Kommiſſion eingeführt wird, der wird ge⸗ 
ſtehen, daß die Fäden der acht Schneider ein ganz vor⸗ 
treffliches Geſpinnſt abgeben können. — Und verläuft 
auch am Ende aller Enden die Geſchichte wie eine Sei⸗ 
fenblaſe ſo dürfen wir doch nicht überſehen, daß die 
Kreuzzeitung, deren Correſpondent in Paris ſo eifrig 
mit der großen Europälſchen Verſchwörung beſchäftigt 
iſt, vor einigen Tagen die Aeußerung gethan hat, daß 
die Freiſprechung politiſcher Angeklagten dahin 
führen muß, die Unterſuchungshaft ſo lange aus⸗ 
zudehnen, bis das Verbrechen abgebüßt iſt. 

Dies kann freilich die ernſte Seite der Berſchwörungs⸗ 
Poſſe werden, zu welcher die Pariſer Polizei die Zwirns⸗ 
fäden bei acht preußiſchen Schneidergeſellen in Paris 
richtige aufgeſuinden hat. 


Berlin, den 11. September. 

— Die deutſche Emigration. Die „Weſtfäl. Ztg.“ 
fährt fort, Nachrichten über die Flüchtlinge zu geben. Zu den 
nach Amerika Ausgewanderten ſind noch hinzuzufügen: der 
pfalziſche Mafor Fritz Ehlert (vordem Lieut. im 36. Inf.⸗R.) 
aus Saarlouis. Seine Adreſſe iſt durch Weſendonk u. Comp., 
New⸗Nork, Broad⸗Street; die Angabe über den Oberſten An⸗ 
neke iſt dahin näher zu berichten, daß er Profeſſor in Madiſon 
im Staate Misconfin geworden iſt. Die ehemaligen preußi⸗ 
ſchen Unteroffiziere, dann Offiziere der pfälziſchen Armee, 
v. Knobels dorf und Kleefiſch (aus Woringen) leben in 
den Vereinigten⸗Staaten; desgleichen Körner aus Elberfeld. 
Kapp aus Hamm hat mit Fröbel und Zitz ein Auswan⸗ 
derungsbüreau in News Dorf errichtet. Herrmann Kriege 
aus Lienen bei Warendorf iſt in New⸗MPork geſtorben, desgl. 
kurz nachher ſeine Frau. Prof. Dr. Kapp aus Minden wohnt 
in Texas. — In der Schweiz leben noch Prof, Köchly aus 
Sachſen. Derſelbe iſt als Profeſſor der Philologie an der 
Hochſchule zu Zürich angeſtellt. Ferner lebt in Zürich Richard 
Wagner aus Sachſen. Der Canton hat ihm in Anerkennung 
ſeiner Bemühungen um das Theater in Zürich das Bürger⸗ 
In Genf wohnt Advocat Schily aus 
Trier (Exlientenant des 30. Landwehr⸗Regiments). In London 
halten ſich auf die Majors A. v. Willich und A. Schim⸗ 
melpfennig v. d. Oye, beide Offiziere des preuß. 7. Armee⸗ 
Corps. Aus der Schweiz iſt nach Köln zurückgekehrt Carl 
Cramer, der Redacteur des Wächters am Rhein. In Paris, 
rue de Gindre, Nr. 1, en face de la rue du vieux Colom- 
bier, près la place St. Sulpice, wohnt Advocat Dr. Höch⸗ 
ſter aus Elberfeld. — In der letzten Mittheilung (Nr. 201) 
iſt folgendes zu berichtigen: Anſtatt Caspar Dutz aus Hagen 
muß es heißen Caspar Butz; anſtatt W. A. Soelt — W. 
A. Sumley. 5 : 

+ Der Pfarrer der hiefigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde 
Herr Robert Brauner, hat geſtern Nachmittag den polizei⸗ 
lichen Befehl erhalten, binnen 24 Stunden Berlin zu ver⸗ 
laſſen. Hr. Brauner machte heute den Verſuch, die Auswei⸗ 
ſungsmaßregel rückgängig zu machen; von den etwaigen Er⸗ 
folgen deſſelben werden wir unfere Leſer jedoch evſt morgen uns 
terrichten können. ? £ 
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— Morgen (Freitag) früh wird ih Se. Mai. dee König 
nach ehen eye den Abe der 6. Diviſion 
beizuwohnen. — Der General von Wrangel wird am Sonn 
tag früh nach Verona zu den öſtreich. Manövern abgehen. 
— Die „N. Pr. Z.“ erklärt den von verſchiedenen Seiten 
gemeldeten Ausbruch eines Zwieſpaltes unter den hier tagen⸗ 
den Ständen für eine Fabel. Die Ansſchüſſe haben ihre Auf⸗ 
gabe faſt ſchon zu Ende geführt. Ueber die wichtigsten Fragen 
hat namentlich in dem Haupt⸗Ausſchuſſe, dem für die Gemeinde⸗ 
und Kreis⸗Ordnung, Einſtimmigkeit der Stände unter einan⸗ 
der und mit der Regickung ſtattgefunden. An der Rechtabe⸗ 
ſtändigkeit des Landtags iſt von Seiten der Glieder deſſelben 
auch nicht der leiſeſte Zweifel aufgetaucht und eine Erklärung 
oder gar ein Proteſt, betreffend den Grund des Rechts des 
Landtags, if bis jetzt weder in den Ausſchüſſen no in der 
Plenar⸗Verſammlung von irgend einer Seite her beantragt 
worden. 8 

— Die „Preuß. Ztg.“ widerſpricht der Nachricht von der 
bevorſtehenden Abdankung des Großherzogs von Weimar 
wegen der neueſten Zumuthung des Bundes, ebenfo der Nach⸗ 
richt von dem angeblichen Widerſtande des Herzogs von Ko⸗ 
burg⸗Gotha gegen die Aufhebung der Grundrechte. — Das 
Blatt meint, es würden im Thüringiſchen nicht blos die Grund⸗ 
rechte, ſondern auch Beſtimmungen in den einzelnen Geſetzen 
aufgehoben werden, welche dem „Bundesrecht“ widerſprechen. 

— Der Stadtrath Schwarzbach iſt als Deputirter für 
Naumburg zum Provinzial⸗Landtage in Merſeburg gegangen. 
Im Jahre 1846 gehörte er zu denjenigen Stadtverordneten, 
welche die Wahl zur Beſchickung des Provinzial⸗Landtages ver⸗ 
weigerten, und ſpäter, als eine neue Verſammlung dazu ſchrei⸗ 
ten mußte, die Annahme der Deputirtenſtelle ablehnte. 

Im Menat Juli d. J. betrug die Einnahme der preuß. 
Eiſenbahnen 1,333,370 Thlr.; es zeigt dies gegen denſelben 
Zeitraum des vorigen Jahres ein Mehr von 156,406 Thlr. 
In den erſten 7 Monaten d. J. betrug die Geſammteinnahme 
7,541,501 Thlr., gegen denſelben Zeitraum des vor. J. ergiebt 
dies eine Mehreinnahme von 954,017 Thlr. m, 

— Die türkiſche Regierung, welche gleichfalls elektro⸗ 
magnetiſche Telegraphen anzulegen beabſichtigt, hat in einer 
hieſigen Gummiwaaren⸗Fabrik, welche die Guttapercha⸗Beklei⸗ 
dungen für die Drähte der meiſten unſerer Telegraphenlinien 
angefertigt hat, Beſtellungen in ziemlichem Umfange gemacht. 

— Die Gewerbehalle iſt ſeit einiger Zeit am Sonntag ge: 
ſchloſſen, da ſich herausgeſtellt hat, daß die arbeitsfreie Zeit von 
den kleineren bei der Gewerbehalle nicht betheiligten Meiſtern 
dazu benutzt wurde, von den dort ausgeſtellten Arbeiten Kennt⸗ 
niß zu nehmen und nach den Müern zu arbeiten. Da ſich 
dies mit den Inkereſſen der Unternehmer dieſes Inſtituts nicht 
verträgt, ſo hat mau ſich veranlaßt geſehen, den Zugang nur 
an Wochentagen zu geſtatten, obſchon für Kaufluſtige der Sonn: 
tag eine geeignete Veranlaſſung zu bieten pflegte. 

— Der bei dem Zellengefäng iß unfern Moabit bis jetzt 
wüſt gelegene Platz wird von Sträflingen der Anſtalt planirt 
und zu Gartenanlagen umgeſchaffen. Die Sandhügel auf dem 

zwiſchen dem Hamburger Eiſenbahnhofe, dem Zellengefangniß, 
der Ulanen⸗Kaſerne und dem Wege, welcher an der Stadtmauer 
entlang nach Moabit führt, befindlichen Flachenraume werden 
abgetragen und daſelbſt gangbare Wege angelegt. 

— In der geſtern abgehaltenen Sitzung des Vereins zur 
Centraliſatlon deutſcher Auswanderung hielt der Sekretär der 

deutſchen Geſellſchaft in Melbourne einen Vortrag über die 
Zuſlände in Auſtralien. Hr. Dr. Mücke iſt nach dem Redner 
Geiſtlicher der deutſchen Gemeinde in Tanunda, 60 Meilen 
von Adelaide. Der Redner hatte im Laufe ſeines Vortrags 
die Vortrefflichkeit des engliſchen Regiments in Melbourne ges 
rühmt. Vom Vorfigenden gefragt, was die Klagen der ſüdau⸗ 


ſtraliſchen Zeitungen über ungerechte Behandlung der Deutſchen 
Seitens der Engländer auf ſich hätten, antwortete er, daran 
ſei Herr Schomburgk (2) ſchuld. Dieſer habe die Deutſchen 
veranlaßt, keine Abgaben zu geben zc., wodurch ſich dieſe den 
Unwillen des engliſchen. Gouverneurs zugezogen. 

— In geſundheitlicher Beziehung iſt hier eine wichtige 
Einrichtung ins Leben getreten. Die Hauptſtadt iſt nämlich 
in 10 Medizinal⸗Vezirke eingetheilt worden, wodurch es nun⸗ 
mehr ermöglicht werden wird, die geſundheitsſchadlichen ortlichen 
Einfläſſe in dem Geſammtgebiete der Stadt zu ermitteln, und, 
wo dieſelben vorhanden ſind, Abhülfe zu ſchaffen. Dieſe durch 
die Bemühungen des Polizeipraſidiums hervorgerufene Einrich⸗ 
tung ſoll jedoch die demſelben zu Gebote ſtehenden Mittel ſo 
in Anſpruch genommen haben, daß eine Erhöhung des Etats 
dieſer Behörde wohl in Antrag kommen dürfte. 

— Die Nachricht von einem bevorſtehenden Congreſſe der 
Seeſtaaten in London, den auch Preußen beſchicken werde, iſt 
unbegründet. : g 

T* Der Kunſthändler Herr M. W. Laſſally hier hat der 
Expedition unſerer Zeitung als Unterſtützung für die Frau des 
Tiſchlermeiſters Oehme zur Neiſe nach New⸗MPork eine Anzahl 
Kunftblätter aus feinem Verlage zur Verwerthung übergeben. 
Es befindet ſich darunter ein ſchönes Eremplar des bekannten 
die „Linke der preußiſchen National⸗Verſammlung“ darſte llen⸗ 
den Bildes. } 

— Polizei⸗Bericht vom 11. September. Geſtern Nach⸗ 
mittag fiel ein 1Ijahriger Knabe in der Spandauerſtraße beim 
Springen über die durch das Legen von Gasröhren aufge⸗ 
häuften Steine und erlitt dadurch einen Bruch des linken Ar⸗ 
mes, dicht über dem Handgelenk. — Geſtern Mittag gerieth 


die Marquiſe vor einem Laden in der Charlottenſtraße dadurch 
in Brand, daß der Wind eine glühende Kohle von dem auf 


dem Dache des Haufes arbeitenden Klempner in die Marquiſe 
warf. Nachdem letztere herunter geriſſen war, wurde das 
Feuer ſofort gelöſcht, wozu herbeigeeilte Feuerlöſchgeräthſchaften 
nicht in Thätigkeit kamen. — Vorgeſtern Abend wurde ein 
Pferd vor einem Einſpäͤnner in der Pionierſtraße ſcheu, lief 
im ſchnellen Trabe über die Straße bis zu dem unterhalb des 
Fußweges ſtehenden Gartenzaun, worin es mit der Scheere 
gerieth und ſtecken blieb. Bei dieſer Gel genheit wurden zwei 
Damen ſo umgeworfen, daß ſie Beide unter den Wagen gerie⸗ 
then und die eine am Fuße und die andere am Arme eine Be⸗ 
ſchävigung davon trug. — Geſtern früh wurde im Tegler 
See der Leichnam eines Mannes aufgefunden, der ſich Tages 
vorher aus ſeiner hieſigen Wohnung entfernt hatte. 

Hirſchberg, 8. Septbr. Wander iſt geſtern aufgegeben 
worden, ſich binnen 24 Stunden ins Gefängniß zu ſtellen, er 
bat ſchriftlich, wahrſcheinlich zu ſpät, um einige Wochen Auf⸗ 
ſchub, wurde aber heute Morgen abgeholt. 

Der König paſſirte Sonnabend Nachmittag unſere Stadt, 
ohne von den vielen, zu feinem Empfange errichteten Ehren⸗ 
pforten und Verzierungen die mindeſte Notiz zu nehmen. Die 
Deputation des Magiſtrats und des Gemeinderaths, beſtürzt 
über dieſes Zeichen königlicher Ungnade, eilten Sr. Majeſlaͤt 
ſofort nach Erdmannsdorf nach, wurden dort woch weder am 
Sonnabende noch geſtern vergelaſſen. Die „N. O. 8.“ ver⸗ 
nimmt, daß mehrere Perſonen ſich nach Potsdam begeben 
wollen, um dort den König für die in Ungnade gefallene Stadt 
anzuflehen. Hirſchberg gehörte bekanntlich im Jahre 1848 zu 
den conſervalivſten Städten, während der Landkreis ſtets übers 
wiegend demokratiſch wählte. Die Deputationen der Doͤrfer 
ſollen freundlicher empfangen worden fein. 

Ueber dieſelbe Angelegenheit wird der „N. O. 3.“ noch 
Folgendes geſchrieben: Die ſtädtiſche Deputation begab ſich noch 
am Sonnabend Abend nach Erdutannsdorf, wurde aber nicht 
mehr vorgelaſſen. Am Sonntag früh fuhr fie wiederholt hin⸗ 


aus, blieb da bis Abends 6 Uhr und wurde — wieder nicht 
vorgelaſſen. Herr v. Grävenitz theilte ihr mit, der König ließe 
den böſen Elementen der Stadt ſeine volle Ungnade fühlen. 
Die Dorfſchulzen — die Gerichtsmänner wurden nicht vor⸗ 
gelaſſen — hörten die Aeußerung der Ungnade in ſehr lauten 
Worten. Als der König aus der Kirche kam und den Weg 
von der Maſſe verſperrt fand, äußerte er ſich mißbilltgend gegen 
den Schloßhauptmann v. Zidlliz, daß keine beſſeren Vorberei⸗ 
tungen getroffen ſeien. — Heute früh iſt der König um die 
Stadt herum abgefahren. . 

Königsberg, Unmittelbar nach den bekannten Vorgän⸗ 
gen in Tilſit iſt dem dortigen „gemeinnützigen Wochenblatt“ 
der Poſldebit entzogen worden. 

Elberfeld, 9. September. Auf Antrag des Hrn. Daniel 
v. d. Heydt hat der hieſige Gemeinderath einſtimmig beſchloſſen, 
daß es den Lehrern der hieſigen Lehr-Anſtalten nicht geſtattet 
ſein ſolle, ohne Genehmigung der obern Schulbehörden Ab⸗ 
weichungen von der gemeinen heutigen deutſchen Schreibart 
einzuführen. Die Lehrer⸗Collegien des Gymnaſtums, und der 
Realſchule hatten nämlich eine Art Uebereinkunft über die rich⸗ 
tigen Grundſätze der Orthographie abgeſchloſſen. 

Hamburg, 10. Sept. In der Preſſe wird jetzt der an⸗ 
gebliche Plan des Papſtes ein Bigthum zu errichten, lebhaft 
beſprochen. Dieſem Plan liegt derſelbe Gedanke zu Grunde, 
wie in der Errichtung von Biſchofsſitzen in England; es iſt 
der römiſchen Kirche jetzt darum zu thun, ihr ſiegreiches Ban⸗ 
ner in Gegenden aufzupflanzen, die ſeit drei Jahrhunderten die 
treueſten Anhänger des Proteſtantismus waren. 

Die Deſertionen aus öſtreichiſchen Regimentern ſind 
nicht ſelten. — In einem Trainwagen der öſtreich. Be⸗ 
ſatzung wurden in letzter Zeit große Quantitäten Zucker einge⸗ 
ſchmuggelt. 


Leipzig, 8. September. Die beiden Mai: Angeklagten 


Landwirth Rödiger und Advokat Blankmeiſter, die ſich der Uber 


‚fie verhängten Zuchthausſtrafe durch eine kühne Flucht aus 


Belgien nach Amerika zu reiſen. 


dem Gefängniß zu Adorf befreiten, find glücklich außer dem 
Bereich deutſcher Steckbriefe angelangt. Rödiger iſt von Straß⸗ 
burg nach der Schweiz gegangen, Blankmeiſter gedenkt von 
Von dem Tage an, wo Dr. 
Bertling am hellen lichten Tage aus dem hiefigen Stockhaus 
floh, ſind derartige Befreiungsverſuche in großer Anzahl unter⸗ 
nommen und mit ganz wenigen Ausnahmen auch ausgeführt 
worden. Bewundernswerth it der Scharffinn und die Aus⸗ 


dauer, welche die Gefangenen der ſtrengen Wachſamkeit der 


beſtehenden Recht ſprach, eine ı 1 
ſen, in welchem es heißt, daß der Stadtrath noch nicht zur 


Behörden gegenüber entwickelten. 

Hannover, 10. Septbr. Der Bürgervorſteher Stechan 
hat ſich in Folge der Verſchärfung und in wahrſcheinlicher 
Ausſicht auf eine ſehr ausgedehnte Verlängerung feiner Haft 
veranlaßt geſehen, ohne Erlaubniß einen größern Spaziergang 
ins Freie anzutreten. Stechan hat in vergangener Nacht 
. efängniß verlaſſen. Die Polizei iſt eifrig hinter 
hm her. 

Kaſſel. Das kriegsgerichtliche Verfahren gegen die Of: 
ſiziere wird ſehr geheim gehalten; es wollen ſich jedoch nur 
ſehr Wenige entſchließen, um Begnadigung zu bitten. — Meh⸗ 
rere Beamte find in zweiter kriegsgerichllicher Inſtanz freige⸗ 
ſprochen worden. — Das hieſige Conſiſtorium hat das Ber: 
fahren eines Geiſtlichen, welcher von einer jüdiſchen Hebe⸗ 
amme die Anmeldung eines christlichen Kindes nicht anneh⸗ 


men und dieſelbe nicht der Taufe beiwohnen laſſen wollte, voll- 


kommen gebilligt. aN 
Der Kurfürſt hat dem hiefigen Stadtrath, welcher in feinem 
Gratulationsſchreiben „ ee an Verfaſſung und dem 
eine ungnädige Antwort kommen laſ⸗ 


Berli, 
Verlag von Theodor Heymann, 


Hierzu eine Beilage. 


Erkenntniß feines (früheren) ordnungswidrigen Verhaltens ger 
kommen ſei. x 

Bruchſal, 7. Sept. Jeſuiten. Heute hat die Gröff⸗ 
nung der Jeſuitenpredigten des Pater oh mit großer Bewe⸗ 
gung in den Straßen der Stadt und in der Stiftskirche be⸗ 
gonnen. 8 

Wien, 10. Septbr. Die Wiener verſprechen ſich von 
der neuen Anleihe viel Segen. — Aus Prag wird von einer 
dort ſtattgehabten Hausſuchung bei einem Müller geſchrieben, 
bei welcher man eine Anzahl Gewehre, Pulver und wie es 
heiß] auch Mazziniſche Schriften und Proklamationen vorge⸗ 
funden haben ſoll. — Die Peſther Juden⸗Gemeinde hat ein 
Rundſchreiben ergehen laſſen, in welchem ſie die ſchon erwähnte 
Aeußerung des Statthalters, „daß die in jüngſter Zeit Aller: 
höchſten Ortes angeordnete Reviſion der Reichsverfaſſung weder 
eine Aenderung noch eine Beſchränkung in dem Grundprinzipe 
der politiſchen Gleichberechtigung aller Konfeſſionen nach ſich 
ziehen werde“, mittheilt. 

Italien. In Neapel ſind abermals 46 politiſche Ge⸗ 
fangene zum Tode verurtheilt worden; der König wird ſie 
wahrſcheinlich zu lebenslänglicher neapolitaniſcher Kerkerſtrafe 
begnadigen. Das unglückliche Land iſt dazu noch abermals 
mit neuen Orkanen und Erdbeben heimgeſucht worden, welche 
furchtbare Verwüſtungen angerichtet haben; in den hiervon 
betroffenen Orten wurden“ die Gefangenen in Freiheit geſetzt; 
fie 5 dieſelbe aber nur dazu, um den Verunglückten zu 
helfen. 

London, 9. Septbr. Die amerikaniſche Dampffregatte 
Miſſiſippi, bekanntlich zur Aufnahme Koſſuth's beſtimmt, ge⸗ 
rieth in der Nacht des 21. Auguſt in der Bay von Smyrna 
auf den Sand. Die Engländer ſchmeicheln ſich, in Folge die⸗ 
ſes Unfalls, Koſſuth werde am Bord des „Tagus“ am 5. Oct. 
in Southampton anlangen, ’ 

Amerika. Die Zahl der deutſchen Blätter in New, Pork 
iſt um eines vermehrt worden; es heißt: „der Hahnenruß⸗n 
Aus Cincinnati vom 12. Juli wird von dem Selbſtmord eine 
deutſchen Mädchens, Namens Eliſabeth Zimmermann, geſchrie⸗ 
ben. Briefe ihres Geliebten hatten ſie zur Auswanderung der 
wogen; bei ihrer Ankunft in C. fand ſie jedoch den Freund 
ihres Herzens bereits todt und ſtürzte ſich vor Kummer in den 
Miami⸗Canal. 5 

Die Aufregung wegen der cubaniſchen Angelegenheit iſt 
noch immer groß; an allen Orten werden große Meetings ab⸗ 
gehalten, und im Süden (New⸗ Orleans) haben dieſelben be⸗ 
reits zu gewaltthätigen Auftritten geführt. Ein Volkshaufe 
griff das Büreau der ſpaniſchen Zeitung La Union an, zer⸗ 
ſchlug die Preſſe und verwüſtete mehrere Cigarrenläden und 
Reſtaurationen, die von Spaniern gehalten wurden; dann 
wandte man ſich gegen das Haus des ſpaniſchen Conſule, zer⸗ 
ſtörte es und zwang den Conful, ſich zu feiner Sicherheit nach 
dem Stadtgefaͤngniß zu flüchten. In verſchiedenen Theilen der 
Union wird Geld zuſammenzeſchoſſen, um Corps von Frei⸗ 
willigen auszurüſten, die nach Cuba gehen und „ihre ermor⸗ 
deten Landsleute“ rächen ſollen. — Ueber den Stand der Ans 
gelegenheiten auf der Inſel ſelbſt hat man nichts Gewiſſes; 
Gerüchte ſprechen von Siegen der amerikaniſchen Expedition 
unter Anführung des Generals Lopez. 


Vermiſchtes. 

— Ritterliche Großmuth. Ein Dorſſchulze frägt an, wie 
er wohl die Zinſen von 6 Thlr., die ein Rittergutsbeſiger bei 
Gelegenheit ſeiner ſilbernen Hochzeit als ewige Stiftung 
jährlich unter die Schuljugend zu vertheilen aubefohlen, ein⸗ 
theilen ſoll. Die Zinſen find 86% Pfennige und es ſind 90 
Schulkinder im Orte. 3 8 
Druck von W. Bormetter in Berlin, 

Kemmandautenſtr. 7. 
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Beilage zu Nr. 


211. der Urwähler 


Freitag, den 12. September 1851. 
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s Zeitung. 


— Ei. ä er nach Paris kam, um ſich unge⸗ 
heuer zu anke, IR bis dic vollſtandig gelungen. Er übt 
bei einem Reſtaurant und ergötzt ſich an einem Beeſſteak. Gi⸗ 
nige Pariſer ziehen John Bull in ein freundliche Geſpräch 
und man kommt dabel auch auf die jetzt gerade Mode BD 
denen Schwimmkünſte, die mit großem Enthuſtasmus in Pa⸗ 
ris gebt werden. Der Engländer erzählt, daß er ein ore 
trefflicher Taucher ſei und 5 Minuten unter Waſſer bleiben 
könne. Die Pariſer wollens nicht glauben. Der Engländer 
ſchlägt eine Welle von 500 Francs vor. Man nimmt fie an 
und geht vor die Stadt nach dem Stine ufer bei Asnisres. 
Der gute Beefſteak⸗Vertilger entkleidet ſich und verſchwindet 
unter den Wellen. Allgemeine Verwunderung. Nach fünf 
Minuten taucht der Brite triumphirend aus den Fluthen em⸗ 
por, um die Ueberzeugung zu gewinnen, daß nicht nur die 
Weltenden, ſondern mit dieſen ſeine Kleider und in denſelben 
befindliche 750 Francs, ſo wie. eine goldene Uhr mit goldener 
Kette, verſchwunden ſind. — Wie Wette war freilich gewonnen, 
aber noch einmal wird ſich auf eine ſolche der Engländer 
ſchwerlich einlaſſen. g . 

+ Diplomatiſches. Der durch engliſchen Einfluß vo 
Kurzem abgeſetzte Statthalter von Smprna, Halil Paſcha, hat 
ſeine ganze amtliche Correſpondenz an einen Krämer in Smyrna 
als Maculatur verkauft. Ein Deutſcher, der zufällig in den 
Laden des Krämers trat, bekam die verkaufte Correſpondenz 
Halil Paſcha's zu Geſicht, würde jedoch von dieſem dort nicht 
ungewöhnlichen Falle keine weitere Noliz genommen haben, 
wenn ſich nicht unter jenen Papieren ein eigenhändiger Brief 
der Brüder des Kaiſers von Oeſterreich befunden hätte, in 
welchem dieſe dem ehem. Statthalter für den bei ihur ſtattge⸗ 
fundenen Empfang dankten; desgleichen das Diplom des Or⸗ 


dens, welchen Halil Paſcha von der öſterreichiſchen FR 


empfangen hatte, und das die Unterfihrift des Kaiſers trug. 


Weramtmworrlicher Wibatteur Hermann lk beim in Berlin. 


Zur Nachricht für d. Herren Seidenwirkergeſellen. 
Die Auflage findet jetzt Montag, Nachmittag präciſe 6 Uhr 
ſtatt und wird damit am 15. d. M. der Anfang gemacht. 

NB. Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, daß dies 
jenigen, welche 4 Auflagen u. mehr verſchulden u. nicht beppelte 
Aufl. laufend zahl, im Eikrankungsfalle kein Krankengeld er⸗ 
halten. Dev Vorſtand. 


Vereins- u. Verbrüderungs⸗Kran⸗ 
fen: und Sterbe⸗Kaſſe. 


Montag, den 15. d. M., Abends 72 Uhr, findet in der Villa 
Collonna an der Königsbrücke eine General⸗Verſammlung ftatt, 


zu welcher die Mitglieder hiermit ergebenſt eingeladen werden. 


Tages: Ordnung. 
81 eine neuer Aae Vorſteher. 
e Legitimation erfolgt am Eingange durch Vorzei 
der Statutenbücher. . 3 ; 5 
Das Curatorium und der Vorſtand. 


Nömiſcher Hippodrom. 
Vor dem Halleſchen Thore rechts. 
Das bereits in den geſtrigen Blättern angekündigte große aus 
ßerordentliche olympiſche Wettrennen und Wettfahren findet heut 
beſtimmt fait. { 


Sonnabend, 13. September ift bei mir Kaffee⸗Kränzchen 
Caffetier F. Prinz, Neue Friedrichsſtr. 78b. 
In dem Confirmanden- und Heiraths-Ausſtattungs⸗ Verein 
zu Spandow, von der Königl. Regierung beſtätigt, können als 
Mitglieder Perſonen beiderlei Geſchlechts bis zum 24. Lebens⸗ 
jahre beitreten, und wird die Aufnahme neuer Mitglieder nur 
durch mich bewirkt. Statuten liegen bei mir zur Durchſicht 
bereit und Auszüge werden gratis ausgegeben. 
C. Bartels, Agent, Wallſtr. 1, Eingang v. d. Spittelkirche. 


Praktiſchen Unterricht in der 
Daguerreotypie ertheilt. 78 
Julius Ernſt, Friderichsſir. 207. 
Die Vorbereitung z. einjähr. Militafr⸗ 
Prüfung wird fortgeſetzt Alexandrinenſtr. 44. 


Mehrere Victualien-Gegenſtände ſind billig zu ber 
kaufen, Waßmannsſtraße 29. be Wirth, x — e 


Feine Thybets (in reiner Wolle) 
find wieder in allen Farben angekommen. und empfiehlt 
ſolche die Elle zu 124, 137, 15, 175, 20 u. 225 Sgr. 
J. Singer, Schützenſtr. 62. Markgrafenſtraßen Ecke. 
SEE e 
Im Cigarren Engros Ausverkauf 
aue e vis-A-vis d. Kriegsminiſterium, 
ollen um endlich zu räumen, 250 Stück Hamburg. Ci 
4 2. Thaler, 250 Bremer Gig. a 1 Thaler EN 
Stück Pfälzer Cigarren a 225 Sgr. verkauft werden, 100 
Stück Cigarren a 9 und 12 Sgr. ſind auch noch vorräthig. 
Reſter Cigarren Paquettabacke und Schnupf⸗ 
tabacke ſehr billig. 
Eine Auswahl gute Harzer Kanarienvögel u. alle Sorten Sing⸗ 
vögel werden verk. zum bill. Preis bei Neudert, Mohrenſtr. 43. 
Mebnerſtr. 18. if eine Durchbruchmaſchine baff. F. Klempner J. b. 
1 extra gute Rundkugelbüchſe, Puloerhorn u. Hirſchſanger fol 
wegen Veränderung verkauft werd, Kommandantenfür 40 a. d. H. 


Ta U 


d 2 2 


Metallbuchſtaben u. Ziffer, acht vergoldet oder 
lakirt in allen Farben empfiehlt billigſt 0 
P. J. Thonret, Charlottenſtr. 88. 


een 


Seid. Regenſchirme v. 21 Thlr., baum, Regenſch. v. 2256 
Sgr., ſeid. Sonnenſch. v. 1 Thlr. Meparaturen u. neue Bes 
züge fert. bill. die Fabrik, Markgrafenſtr. 83., 2 Tr. Mehage. 


2 Schlafſopha find zu verkaufen Brüderffr. 43. Hof 3 Tr 


Ein ventables Buchbinder⸗ und Lebergalanterie-Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft nebſt Laden in der beſten Gegend der Stadt ſoll anderer 
Unternehmung wegen verkauft werden, u. find 12 — 1500 Thlr. 
baar zur Uebernahme erforderlich. Adreſſen werden im Ins 
telligenz⸗Comtoir unter Lit. R. 181. erbeten, 


\ 


Weisse Pigu&- Westen 
in allen Größen ſortirt empfehlen von 2 Thlr. an 


Gebrüder Levinſtein, 
182., zwiſchen der Tauben⸗ und Mohrenſtr. 


Sriedricheſtr 


1 mah. und 2 Schlafſophas, alle ſehr dauerhaft gearbeitet, 
verkauft, auf Verlangen geg. Abzahl. der Tapezirer, Brüderſtr. 3. 


I Tuchmantel und 1 Anzug iſt billig zu ver: 
kaufen, Wadzeckſtr. 3. bei Leſſer. 


Zur gefälligen Beachtung. 
Poſtſtr. 14. Julius Iſaak. 


Aus einer bereits aufgelöſten Cattunfabrik iſt mir der letzte Reſt 
beſtehend aus 200 Muſtern der 
ſehönſten Kleider⸗Kattune 


zum unvorzüglichen Ausverkauf übertragen worden. Dar⸗ 
unter befanden ſich mehrere % br. Cattune (wirklich franz 
zoͤſiſches Fabrikat) in reizend halbdunkelen Deſſins zum 


enorm billigen Preiſe von ſämmtl. Muſtern 
liegen die gewafchenen Farben 
zur Anficht eines geehrten Publikums. 2 


14. Poſtſtr. 14. Julius Iſaak, 


nahe der Ausfahrt von den Mühlen. 


i Für Tiſchler! 

Trockene Bretter in allen Sorten ſind wieder vorräthig 
beſonders billige Bretter in Langen von 6 — 12 Fuß . 4 
40 % Zoll ſtark, auf dem Holzplatz vor dem Moſenthalerthore, 
Weinbergsweg Nr. 2 u. 3. 8 

Ein Billard nebſt Anens ſteht für 20 thlr. zum Ber 
kauf im Comptoir, Kommandantenſtr. 59. 
1 Buchbinder ⸗Gehülfe, in Lederarbeit u. Vergolden geübt, 
findet dauernde Beſchäftigung, bei Th. Baudouin. 
Ein Poſamentier findet Beſchäftigung, 
N Burgſtr. 6. in der Lampendochtfabrik. 
Knaben, welche im coloriren von Muſtern geübt find, fin⸗ 
den Beſchaftigung. Näheres Köpnickerſtr. 115. im Laden. 
Fllſſchuhmacher (Lederſohlen) finden Beſch., Rreuzgaſſe 5. p. 
1 flarfer Laufourſche kann ſich melden, Krautsgaſſe 55. part. 
Jüdenstr. 15. it I freundl. Wohnung 2 Tr. h. für 85 thlr. 3. v. 
Ein Laden nebſf Wohnung worin ſeit 5 Jahren ein Taback⸗ 
und Gigarren-Gefchäft betrieben, iſt noch zum 1. Detober zu 
veruliethen, Schiffbauerdamm 14. 16. Fi 
Dresdnerſtr. 79. und 80. bei Wittwe Viebich find für or⸗ 
dentliche Leute Schlafſtellen offen. Ich bin aber nur Wochen⸗ 
tags Abends um 8 Uhr u. Sonntags Vormittags zu hauſe. 

Ich wohne ſetzt Neue Schonhanſerſtr. 9. Sprechſtunden: 
Vorm. bis 10 Uhr, Nachm. von 4—5. Dr. Carl Meyer. 

Ich warne hiermit, meiner Frau geb. Szellingowika auf 
meinen Namen etwas zu borgen, indem ich keine Zahlung für 
ſie leiſte. W. Herrmann, Niederwallſtr. 8 
Ein alter Drehorgelſpieler har am vorigen Freitag eine 
Drehorgel irgend wo ftehen laſſen; derſelbe weiß jedoch nicht 
wo. Der jetzige Inhaber wird erſucht ſeine Adreſſe gegen eine 
angemeſſene Belohnung in der Exped. dieſer Ztg. abzugeben. 


7 


Unſer Geſchäftslokal 
befindet ſich von heute ab 
Neue Königsſtr. Nr. 60. 


Berlin, den 11. September 1851. 


B. Bernhardt & Comp. 


Am 10. fruh 4 Uhr farb meine liebe Frau und Mutter 
von 4 Kindern, nach Jahre langem Leiden. Bitte um file 
Theilnahme. Die Beerdigung findet Sonnabend früh 8 Uhr 
vom Trauerhauſe, Philippſtr. 15. aus ſtatt. 5 

Pahnecke und Kinder. 
(Eingeſandt.) 

Am 22. d. M. ſindet die Neuwahl der Altmeiſter der Schnei⸗ 
der⸗Innung, deren dreijährige Amtsdauer abgelaufen, ſtatt. 
Bei dieſem Anlaſſe erlauben wir uns die betheiligten Wähler, 
im Intereſſe der Geſammtheit, auf einige Thatſachen aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Die im Jahre 1848 abgeſetzten Altmeiſter 
verwalteten ihre Aemter für eine jährliche Surfäsänigung von 
300 Thlr. Die gegenwärtige Verwaltung abſorbirt allein an 
Beſoldungen 1230 Thlr. und zwar erhält der erſte Altmeiſter 
Gehalt 300 Thlr., Gratification 100 Thlr., Entſchädigung für 
Bürenufoften 50 Thlr., Summa 450 Thlr. Der 2. Altmeiſter 
erhält 150 Thlr., der 3. Altmeiſter 150 Thlr., der Sekretair 
erhält 240 Thlr., der Gewerksbote 240 Thlt., Summa 1230 
Thlr., hierzu verſchiedene Unkoſten, wodurch die Verwaltung 
der Innung circa 1300 Thlr. jährlich koſtet. Dieſe Ausgaben 
werden von den regelmäßigen Einnahmen durchaus nicht ge⸗ 
deckt, da regelmäßig von eirea 1500 beitragspflichtigen Mit⸗ 
gliedern & 10 Sgr. jährl. nur 500 Thlr. jährlich aufgebracht 
werden. Es müſſen alſo die außerordentlichen Einnahmen, als 
Ginſchreibegebühren der Lehrlinge, Geſellen und Meiſter für 
Verwaltungskoſten verwendet werden. 5 

Eine ergiebige Quelle waren bisher die Denunclationen 
„wegen unbefugten Gewerbebetriebes“, da nach dem 
Gewerbegeſetz von 1849 alle Diejenigen, welche nach Erlaß der 
Gewerbeordnung von 1845 das Gewerbe ſelbſtſtändig betrie⸗ 
ben ohne der Innung beizutreten, jetzt nachträglich zur Able⸗ 
gung der Prüfung herangezogen wurden. Auf dieſem Wege 
ſind ſeit 1849 von circa 200 Meiſtern ungefähr 1000 Thlr. 
beigetrieben worden. Sehr leicht entſteht hier die Frage, womit 
man die koſtſpielige Verwaltung fortzuführen gedenkt, wenn 
dieſe außerordentlichen Quellen aufhören ſo ergiebig zu fließen. 
Soll alsdann, zum Nutzen einiger Perſonen der Beitrag der 
Mitglieder erhöht werden, oder ſoll der 1848 vorgefundene Ka⸗ 
pitalfonds von circa 6000 Thlr. für die Verwaltung verwen⸗ 
det werden? Allerdings wären dieſe Maßregeln nicht noth⸗ 
wendig, wenn die Verwaltungskoſten herabgeſetzt würden. An⸗ 
ſtatt deſſen iſt bereits eine Gehaltserhöhung des 1. Altmeiſters 
bis auf jährlich 500 Thlr. beantragt worden. 

Wenn auch dieſer Antrag, trotz der angedrohten Amtsnie⸗ 
derlegung, durchgefallen iſt, ſo duͤrfte es doch im Intereſſe der 
Geſammtheit liegen, bei der bevorſtehenden Neuwahl ſolche 
Männer zu wählen, welche es als ihre Aufgabe betrachten, 
dieſes Ehrenamt gegen billige Entſchädigung im Intereſſe der 
Geſammtheit zu verwalten, und den ſchon verhandenen Fonds, 
durch Errichtung einer Kreditanſtalt für die Mitglieder nutzbar 
zu machen ſuchen, anſtatt denſelben mit nutzloſer Büreaufratie 
aufzuzehren. Wir glauben, daß es nur dieſer Darlegung be⸗ 
dürfen wird, um eine zahlreiche und rege Theilnahme der In⸗ 
nungsmitglieder an der bevorſtehenden Wahl hervorzurufen, 
und ihre Aufmerkſamkeit ſolchen Männern zuzuwenden, die das 
Vertrauen ihrer Mitbürger, durch billige und fördernde Ver⸗ 
waltung dieſer Ehrenämter, rechtfertigen werden. N 


Bi A. I. 6. "u 


